
zelhandel nicht kannten, ist für einen effektiven 
und guten Verkaufsablauf objektiv notwendig. 
Die Kaufhalle w.ird nach Geschäftsschluß für 
den nächsten Tag verkaufsbereit gemacht. Al­
les, was der Kunde früh 8.00 Uhr vorfinden 
möchte, wird nachts aufbereitet. An normalen 
Tagen ist von den Kolleginnen immerhin eine 
Warenmenge von 30 Tonnen zu bewegen. Vor 
Feiertagen und zu anderen Höhepunkten steigt 
sie auf durchschnittlich 60 Tonnen an.

Nicht durch Kisten und Kartons behindert
Die Bereitschaft bei allen Mitarbeitern zu schaf­
fen, in Schichten zu arbeiten, setzt eine wir­
kungsvolle Überzeugungsarbeit der Parteiorga­
nisation voraus, da über 80 Prozent unseres 
Kollektivs Frauen sind, darunter viele Mütter 
mit Kindern. Für sie bringt die Schichtarbeit 
einige Probleme mit sich.
Als geeignete Methode der politischen Arbeit 
der Grundorganisation haben sich persönliche 
Gespräche bewährt, die von den Genossen täg­
lich in ihren Kollektiven geführt werden. Wir 
haben in unserer Kaufhalle die Schichtarbeit 
durchgesetzt, weil wir ihre Notwendigkeit in 
vielen Gesprächen nachgewiesen haben. Die 
Genossen haben so argumentiert: Wenn der 
Kunde am Morgen seine Kaufhalle betritt, 
dann, möchte er beim Einkäufen nicht durch 
Kisten, Kartons und auspackende Mitarbeiter 
gestört werden. Dieses Argument überzeugte. 
Eine große Aufmerksamkeit widmen die staat­
lichen Leiter und die Betriebsgewerkschaftslei­
tung den Arbeits- und Lebensbedingungen un­
serer Mitarbeiterinnen. Sie kümmern sich auch 
darum, daß Kleinkinder einen Krippen- bzw. 
Kindergartenplatz erhalten und stehen bera­
tend und helfend zur Seite, wenn Probleme in 
der Familie auftreten.

Wir schenken gerade diesen Fragen große Auf­
merksamkeit. Die Leiterin unserer Kaufhalle 
und die BGL-Vorsitzende berichten vor der 
Parteileitung regelmäßig darüber, wie sie diese 
Aufgaben lösen. Wir haben die Erfahrung ge­
macht, daß sich die Sorge um die persönlichen 
Belange unserer Mitarbeiterinen gut auf ihre 
Bereitschaft und Arbeitsfreude auswirkt und 
den Arbeitselan des gesamten Kollektivs för­
dert.
Die schwerste Schicht ist die Nachmittags­
schicht. In dieser Zeit sind durch die Verkäufe­
rinnen und die Kassiererinnen die größten phy­
sischen und psychischen Leistungen zu voll­
bringen. Durch geduldige Überzeugung hat es 
unsere Parteiorganisation erreicht, daß in die­
ser Schicht 70 Prozent aller Kolleginnen an der 
Kasse und an den individuellen Ständen arbei­
ten.
Durch gegenseitige Ersetzbarkeit und die sozia­
listische Hilfe zwischen den Verkaufsbereichen 
und der Verwaltung wurde es in unserer Kauf­
halle möglich, daß in den Schwerpunktzeiten 
die Arbeit weitestgehend reibungslos läuft. Zur 
Zeit konzentriert sich unsere Parteiorganisation 
in der politischen Arbeit darauf, solche Bedin­
gungen zu schaffen, daß beim Inkrafttreten der 
sozialpolitischen Maßnahmen für Mütter mit 
zwei und mehreren Kindern die HO-Kaufhalle 
Leninplatz voll verkaufsbereit bleibt.
Wir können sagen, daß unsere Kaufhalle durch 
die gewachsene Wirtschaftskraft der DDR, 
durch die fleißige Arbeit unserer Mitarbeiter, 
durch die engen Beziehungen zu den Koope­
rationspartnern zu einer Handelseinrichtung 
geworden ist, die bei den Bürgern großen Zu­
spruch findet.

H e l g a  H e i d e  
Parteisekretär in der HO-Kaufhalle 

Leninplatz Berlin

fertig, in 40 Wohnungen wurden 
Bäder und andere soziale Ein­
richtungen geschaffen. Gegen­
wärtig schaffen wir an einem Ju­
gendobjekt zusätzlichen Wohn- 
raum. Auf diese Weise verbes­
serten sich bei uns seit dem 
VIII. Parteitag für rund 3500 
Bürger die Wohnverhältnisse be­
trächtlich. Um das Tempo nicht 
nur beizubehalten, sondern es 
noch zu erhöhen und die Quali­
tät zu verbessern, bereiten wir 
gegenwärtig die komplexe Mo­
dernisierung von 80 Wohnungen 
vor. Damit beginnen wir Anfang 
Januar 1977.

Wir haben darauf eingewirkt, 
den Straßenbau komplex zu or­
ganisieren und durchzuführen. 
Ein Kindergarten mit 72 Plätzen 
und der dritte Veteranentreff 
mit 50 Plätzen konnte übergeben 
werden. 47 Räume der Volks­
bildung und des Gesundheits­
wesens wurden überholt, 30 Ge­
schäfte des Handels wurden ra­
tionalisiert und rekonstruiert.
Wesentliche Fortschritte erreich­
ten wir bei der Gestaltung un­
serer Sportstätten. Zur Verbes­
serung der kulturellen Arbeit 
wird unser Stadt- und Tierpark

immer schöner. Eine Freilicht­
bühne mit 900 Plätzen haben wir 
im „Mach mit!“-Wettbewerb er­
richtet. Seit ihrer Einweihung in 
diesem Jahr nahmen mehr als 
25 000 Bürger an Filmveranstal­
tungen und etwa 8000 an ande­
ren kulturellen Veranstaltungen 
teil. Ein Beweis dafür, daß die 
Bevölkerung von Limbach viele 
Möglichkeiten genutzt hat, und 
daß wir die Sache im sozialisti­
schen Sinne richtig angefaßt 
haben.

R u d i  B l u m e  
Sekretär der Ortsleitung der SED 
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